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Zum Jahreswechsel Essi-
ihren Abonnenten

die Gebirgs - Blüthen.

Viel Glück! viel Glück zum neuen Jahr! —-
Heißt l)e"ut’ der Wunsch aus Aller Munde-

Und inn’ge Wünsche, warm und wahr,
Sie machen heut die große Runde.

Und traute, süße Liebesworte,
Sie schmeicheln sich zum Herzen ein;

Und ad)! das öffnet gern die Pforte,
Weit offen sollsie heute fein.

Und fo, mit manchem Wunsch beschwert-

Klopf’ heut’ auch ich an Eure Thüre;
Und sprech’ ich auch nicht hochgelehrt,

Ohn’ allen Schmuck und Wortgeziere:
So werd’ ich doch gewiß verstanden-

Sprech’ ich, so wie’s das Herz mich lehrt,
Und solche Worte immer fanden

Ein Ohr, das freundlich auf sie hört.

O mög- dic? Jahr in seinem Schooß
Des stillen Glücks recht viel Euch bringen;

Mög’ lieblich fallen Euer Loos,
Der Freude Lied Euch stets umklingen.

Mög’ stets das Dreigestirn Euch leuchten,
Das Glaube, Liebe, Hoffnung heißt;

Und will sich Euer Auge feuchten,
Erhebt-n, starken Euren Geist.

Und was Ihr immer thut Und schafft,
Gott geb’ Euch fröhliches Gelingen.

Kommt doch von ihm der Nath, die Kraft,.
Aus feinem Segen das Vollbringen! —-

Und Eurer Hoffnung schöne Traume

Laß’ er zur Wirklichkeit erblüh’n;
Bertraut aus ihn, -— und Blüthenbciume

Den Pilgerpfad Euch mild umzieh’n!

Des Landmanns Fleiß auf grüner Au’s,
So wie die Hand in dunklen Schzjchtem
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Mög’ Gott mit Segen reich umffechtenl
Der uns verknüpft die fernen Brüder,

Der Handel, o Gott seg’ne ihn!
Und laß in vollem Glanz ihn wieder

Jn allen Gauen fröhlich blüh’n-

Und du, o theures Vaterland,
Mög’ Gott dich immerdar behüten!

Mög9 nie des Krieges wilder Brand
Mit seinem Fluche in dir wüthenl

Mög’ stets das Losungswort dir klingen,
Das,-Vorwcirts!«immerVorwartsheißt

Du wirst dich mächtig aufwärts schwingen,
Wenn mannicht mehr das R ü ck w ä rts preist.

Vor Allem laßt uns Gott vertrau’n!
Denn nur an feinem Vaterfegen- s-—

Wohin wir immer mögen schaun, —-
Jst ewig Alles ja gelegen. —-—

Nun Freunde, nur noch eine Bitte
Sprech ich aus vollem Herzen aus:

Nehmt ferner gern in Eure Mitte
Der ,,Blüthen« frischgewund’nen

Strauß!

e r Zu i r a t.
(Nach dem Englischen von A. J. M. h. t.)

Zur Zeit des fiidamerikauifchen Freiheits-
katnpses war unsere Corvette, die vor der

eng eingeschlossenen Seestadt Carthagena ge-
freust hatte, um die spanische Vlokadeflotille

zu überwachen nnd die in der Stadt anfä-
ßigen britischeu Unterthanen nöthigensallszn

schützen bei einem furchtbaren Windstoße fast

plötzlich gesunken. Der erste Lieutenant,

meine Wenigkeit und mein treuer Hund wa-
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ren die einzigen lebenden Wesen, welche je-

tiem schrecklichen Schiffbritthe entrannen. Ein
spaitisches Piket hatte uns, halbtodt vor Hun-
ger uitd Ermattung, aitf dem Strande ge-

fitttdeit und ins spanische Hauptquartier zum

Obergeneral Morillo gebracht, der uns über-

aus menschenfreundlich aufnahm und versprach,

itns mit der ersten Gelegenheit itach Janiaika

einschiffe-n zu lassen.

Die heldeiimüthig vertheidigte Stadt fiel

bald nach unserer Ankunft im spanischen

Lager ditrch Hunger, iiitd wir folgten detit

Sieger bei seinem Einzuge in den erobertett

Platz; aber bei dem Anblicke des früher so

belebten, jetzt fast verödeteit Hafetis schwand

uits alle Hoffnung auf baldige Erlösung ans

unserer ziemlichen Unthätigkeit und Rückkehr

zu unserm Geschwader.

Mit jedem Tage wurde der Lieuteitant

tniirrischer und wortkarger, itud ich beneidete

mehr als einmal meine heimgegangeiien Schiffs-

genossen, die so sauft itnd ruhig in ihrem

stillen Seetnanitsgrabe schlummerten: da er-

schien iins ganz unerwartet ein, ich möchte

fast sagen, vott der Hölle gesandter Retter

(so schwarz war dieser Engel) und erlöste

uns unserer peiiilicheti Lage.

Als wir nämlich eines Vormittags wie

gewöhnlich stimmt und mißinnthig auf den
einsamen Wällen einer Sirandbatterie auf-

uttd abwandelten und mit blutendent Herzen
seewärts hinauslngteii, ob wohl kein retteiides

Segel am öden Horizont auftauche, schlug

plötzlich die Melodie eines munteren Sieger-

liedchen an mein Ohr. Die Stimme war

uns bekannt, wir drehten uns um imd er-

kannten in dettt schwarzen Sänger den Pi-

loteii Peter Mangrove von Kiiigston.

»Ah, Massa Spliitter!« rief der Neger
hoch erfreut, wie kommen Sie hierher? Und

wer ist der kleine Massa da?....Ach! Massa

Tom! —- Wo ist die alte »Torch«?»..

Wie oft hatiPeter Mangrove, Pilote bei

Sr. brit. Majestät Geschwader, die alte

Vrigg in die Docken zu Port-Monat hinein
itud wieder heraus gelootset!«

»Ja wohl, und wie oft hat Peter Matt-
grove dabei ihre Spielerhaut an den Niffen
blank gewetzt!«....unterbrach ihn der Lim-
tenant, der bei der Erinnerung an Jamaika
plötzlich eine Anwandliing guter Laune bekam.

Der Pilote Sr. brit. Majestiit legte mit
Kennermiene seine Hand auf die Brust ititd

sprach mit erttster Stimme: »Laffen Sie das

Massa, wenn Sie tnir gut sind...das thut
titir wehe.“

»Schon gut, schoit gut, mein Junge, das

ist jetzt vorbei," sprach der Lieittenaiit ititd

fuhr mit ernster, trauriger Miene fort: »Die

arme alte »Torch!«-« die wird Dir keinen
Verdruß mehr machen —-— untergegangen mit

———— Mann ittid Maus, Peter — nur die

Zwei, welche Du vor Dir hast, siiid mit

deiit nackten Leben davotigekomineit.«

»Sehr traurig, sehr traurig, Massa Splitt-

ter —- wie? das schwarze Kochinaat itiid

alle Anderen? —- Doch für Unglück kann

man nichts. Vleibeii Sie hier, bis ich mei-

nen Compaß wieder richte, ititd dauit gehen

wir miteinander unter Segel.« Und indem

er sich mit etwas komischem Ernste aufrich-

tete ittid sich itt die Brust warf, fuhr er fort:

»Vritische Ofsisiere müssen sich in der Noth
einander helfen —- wir wollen mit einander

Kriegsrath halten.... Wie kann ich Ihnen
behiilflich sein, Sir?«v

»Rnn, sJßeter, weint Du uns zu einer
Gelegenheit znr Ueberfahrt nach Port-Ruhm
verhelfen könntest?.«Das wäre wohl der
wesentifchste Dienst, den Du uns erweisen
könntest. Weint wir früher hier lagen, ver-
ging selten eine Woche, ohne daß ein Se-
gel von unserm Geschwader hier angelegt
hätte; aber jetzt liegen wir schon länger als
einetrMoitat hier vor Anker, ohne daß ititr
ein einziger Wimpel von der Jamaikastation
hereiiigeweht hätte....Unsre Baarschaft geht
bald zu Eitde...itnd die schreckliche Moder-



3

 

tust in der Stadt...wenn wir noch sechs
Wochen in Carthagena liegen rniisseu...«

Der Neger sah uns mit festem prüfendem

Blicke ins Auge, scharrte sich dann vorsichtig

um und sprach, da niemand in unserer Nähe

war: »Sie sehen Massa Spliuter, ich wiinsche

vou „bergen, Jhuen einen Dienst zu erweisen;

auch ist’s gut fiir mich, wenn ich tuir einen
Ossizier des Geschwaders zum Freunde mache,

weil ich’s hier nicht mehr aushalten kann.«

»Ah, ich verstehe —— ein R (i«kieieuseii)

vor Deinen Namen in den Biicherudes Ha-

fenaufsehers, nicht wahr, mein Junge?«
»Genossen, Massa Splinter, gerade ge-

treffen; außerdem möchte ich gerne zu mei-

nem Weibe zu Rauch Cator zurückkehren,

die ich verließ, als ich sollte eingesteckt wer-

deu.... O, ich Laudstreicher.«

Jch konnte jetzt nicht umhin, meinen

Riemen auszulegen und auch ein Wörtchen

vom Stapel zu lassen— »Ich sah Rauch ge-

rade vor unserer Abfahrt, Peter — ein hüb-

sches Kind, wahrlich, sie ist nicht so schwarz

wie Ihr, Peter Maugrove.«
»O Massa,« — sagte Peter Schueeball,

seine zwei Reihen blendend weißer Zahne
zeigend, — »Sie wissen, ich bin ein furcht-

bar schwarzer Geselle, aber sie sind etwas
in die Abtrisst gerathen, und haben mich

fast aus dem Cours gebracht, Massa; ich

war gerade da stehen geblieben, als ich im

Arbeitshause sollte eingesperrt werden, weil

ich dem Admiral einige ausländische Euren
weggekapert hatte,« — und hier wollte er
gar nicht aufhören zu lachen und in die

Hände zu klatscheu. —- ,,Weun Sie« mir je-

doch versprechen wollen, beim Admiral ein

Wörtchen für nnch eiuznlegen, Massa Splitt-
ter, so will ich Jhneu und Massa Tom zu
einer Gelegenheit nach der Ostspitze von Ja-

rnaika verhelfen, und will sogar selbst als

Jhr Diener und Begleiter mirsegelu.«

»Dauke schön,« versetzte Massa Splinterz

»aber wie willst Du das denn anfangen;
Eben ist gerade kein Kaufsahrer aus Kiugi

ston b“, Und Du gedekust doch nicht, in er'-
uem offenen Boote einen Ausflug dorthin
zu machen?...Oder ist’s dem in?“

»Nein, Sir, bewahre der Himmel, nein;
aber noch etwas, ehe wir die Sache fest-

inachen...Wollen Sie erstens auf Seeossi-

zierswort versprechen, beim Admiral meine

Lossprechung auszuwirken, wenn wir nach

Jamaika kommen?... Wollen Sie zweitens
versprechen, daß Sie iiber das Fahrzeug,

auf dem sie sich einschiffen sollen, und ebenso

über seine Maunschaft nicht mehr zu erfahren

suchen wollen, als matt Jhuen gerade zu

sagen fiir gut sindet?...Jhr Wort, Massa

Splinter, und Sie sollen mit Massa Tom

sicher und wohlbehalten in Jamaika aus Land
gesetzt werben.“

»Nun, Peter, ich kann mir kaum den-

ken, daß Du uns hintergehen willst; denn
Du wirst Dich wohl noch erinnern, daß Du

mir allein es zu danken hast, daß Du bei

jener verdammten Geschichte mit heiler Haut

davon kamst, als Du in der Trunkenheit

die »Torch« ausden Strand setztest, daher m"

(Fortsetzung folgt.)

Aneedoten.
PridagogischesBeispieL »Sehen Sie-

verehrter Zögling diese Schweine, wie garstig
ist ihre Gestalt, wie schmutzig ihr Ausenhalil

hören Sie, wie abscheulich ihr Gruuzen, wie
gehörzerreißeud ihr Geschrei istz riechen Sie,

welchen eckelhaften Dunst diese Thiere um sich

verbreiten! —- und dennoch, geliebter Zögling,
na'hren diese eckelhasten Geschöpfe Tausende

von Menschen mit Speck und Fleisch, und

laben Tausende mit dem Wohlgeschmacke ihrer

Schurken. Nehmen Sie ein Beispiel an die-

sen Schweinen, bester Baron, und werden Sie

Ihren Nebeumeuschen nützlich.

Der Schwur.
»F gliiiib’s ainal nit, und sagst, w

willst.«

as ",Ou



 

« »Aber i kann schwören daß’s so is!««
»Ne- fo woll mer wettn.«
« «Na, beschwörn will i’sz aber wettn mag

i nit.«

Politische Plaudcrftubc.
Es kann unmöglich von uns verlangt wer-

den daß auch wir beim Jahrcswechfel uns in
weite Besprechungen nnd Vermtgtthun en über
die in dem neuen Jahre bevorstehenden politi-
schen Ereignisse ergehn — daß wir von dem
neuen Jahre die Hoffnung aussprechen« es
werde in ihm alles wider anfangliches Erwar-
ten sich zum Bessern gestalten,-—— daß wir als

unsere Ueberzeugnng hinstellen, die Maßregeln
des vergangenen Jahres hatten das Vertrauen
und die Zuversicht der Völker sür das neue

JOhr gehoben. Im Gegeutheil, im neuen Jahre
wird die Verwirrung der V.-rgangenen Jahre noch
Mehr zunehmen, der gordifche Knoten unserer

Zusteinde wird immer fester geknüpft, unD so
unlöslich werden. Wohl ist sehr wahrscheinlich,
daß ein Krieg zwischen den Kabinetten auch in
diesem Jahre unterbleiben wird, doch ist dem-
ungeachtet an eine friedliche Losung der obschwe-
benden Wirren seit den letzten Divlomateninnsts
stücken nicht mehr zu denken; die Macht der
immer weiter nach vorwärts dringenden Ereig-
nisse wird eine Losung herbeiführen, die außer
dem Bereiche der tiefsinnigen Berechnnngen
der Diplomatie liegt. Ietzt hat sie freilich den
Völkern und ihren Vertretern das Ruder voll-
ständig aus den Händen entrissen, jetzt trium-
phirt sie über dieselben!

Was man vor sechs Wochen für unmöglich
gehalten, das wird jetzt zur Ausführung ge-
bracht. Baiern, Oestr either und Preußen hal-
ten gemeinschaftlich Kasfel besetzt. Der Kur-
fürst ist mit seinem Ministerium dorthin zu-
rückgekehrt, ohne auch die geringste Gene ession
feinem Volke gemacht zu haben. Ein ostrei-
this-eher Commissay Graf Leiningen, benimmt
sieb daselbst als Bundesconunissar und handelt

nach Bundesinstruktionen, wahrend er den
preußischen Commissar, General v.» PeuckeH

vollständig als Null betrachtet. Die Behaup-

  

tung des letztern, Preußen würde in Kassei von
dem öste. Commissar auf eine ehrenkrrinkende
Weise behandelt, erklärte Herr v. Manteuffel
für eine falsche Auffassung desselben.
Kassel ist indenKriegsznstand erklartohne daßes

sich dtegertngsie thatliche Widersetzlichkeit hatte zu
Schulden 'fommen lassen! Durch die dem Gra-
fen Reeh berg patentirte Erfindung, gesinnungs-
treue Männer durch einen Schwarm gesreißiger

.Baiern zur Gesinnungsänderung zu bringen,
sticht man auch in Kassel jetzt die Anerkennung
der Septemberverordnringen zu erzwingen. End-
lich «- unD dies halte man vor sechs Wochen
am wenigsten erwartet —- l)at das ostreichisehe
Erecutionscorps des Feldmarschallieutenant v.
Legedics gestern von Fulda aus seinen Marsch
nach Sel)leswig-Holstein angetreten il Das Corps
wird in zwei Colonnen von je 12500 Mann
über Weibern und Fritzlar nach Kaisel kommen,
und am 5 Iatiuar von dort liiber Karlshafen
durch das Hannooersehe marschiren. Preußen

stellt ebenfaiis 25.000 Mann gegen Schleswig-
Holstein. Die preußisch östreiehlsche Armee soll
den Vermittelnngsverfuehen der Comtnissarien-
General v. Thünren für Preußen und Graf
MensdorfsVouilly für Qestreich, den erfor-
derlichen Nachdruck geben! Es heißt zwar, die
Rechte der Herzogthümer sollten dabei dem Fio-
nige von Danemark gegenüber wahr genommen
werden ——- Doch man weiß ja nunmehr, was

man jetzt von dergleichen Versicherten-gen zu
halten hat.

Die Dresdener Conferenzen werden wohl
noch lange nicht zu einem Nesultute fuhren.
Was in denselben debattirl wird, dürfte uns
nicht viel interessirenz für uns sind lediglich
ihre Resultate von Wichtigkeit, nicht die Reden-
unter Denen sie zur Welt kommen.

Für den, den es interessirt, die Nachricht-
daß Fürst Schwarzenberg in den letzten
Tagen des vergangenen Jahres in Berlin ges
wesen, dort natürlich mit großer Aufmerksam-
keit nnd Zuvor«t’onnnenheit ausgenommen wor-
Den; daß er ferner das Verfahren des Grafen

Leiningen getnißbilligt, und ihn auf die Ol-
mützer Punktationen gewiesen habe Und dergl. m.

—-
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